Liebe Pfarrgemeinde, die ihr heute 4o Jahre Pfarrjubiläum feiert.
Bei der Zahl vierzig denke ich unwillkürlich an die vierzigjährige Wüstenwanderung Israels, an die vierzig Tage Fasten von Jesus, an die vierzig Tage der Erscheinung nach der Auferstehung und ich persönlich denke daran, dass ich genau vor vierzig Jahren die Primiz gefeiert habe. Und ich weiß noch genau den Gartenzaun, bei dem mich mein damaliger Heimatpfarrer gefragt hat, ich war 11 Jahre alt, ob ich studieren und Priester werden möchte.
Wer eine Herkunft hat. hat auch eine Zukunft. Der Ursprung der Pfarre vor vierzig Jahren ist eingetaucht in den Ursprung der Kirche vor 2ooo Jahren. Vierzig Tage erschien Jesus den Seinen nach der Auferstehung. Jesus von den Menschen gekreuzigt, lebt. Der Jesuitenpater Alfred Delp, der im Krieg hingerichtet wurde formulierte: Lasst uns dem Leben tauen, weil wir es nicht allein zu leben haben, sondern Gott es mit uns lebt. Aus dieser Herkunft haben wir Zukunft.
Die Mitte jeder Pfarre ist die Kirche. Der berühmte Architekt Clemens Holzmeister sagte zu mir bei der Renovierung von Ungenach: Wenn du eine Kirche betrittst, musst du. spüren, hier ist ein heiliger Raum in dem Heiliges geschieht. Ob in der heiligen Messe, oder sonst im Gebet oder einer Feier, immer muss Heiliges geschehen. Kirche ist kein Wohnzimmer, keine Wohlfühloase, kein Ort der Wellness, keine Almhütte, kein Kuschelzimmer, keine Kirche um sich selbst zu bedienen, keine Kultursaal, sondern ein heiliger Ort. Heiliges geschieht dann, wie die Sonne durch ein wunderbares Kirchenfenster Farben auf die Erde strahlt, so muss durch jede Feier die göttliche Sonne Gott in vielen Farben die Erde und die Geschichte der Menschen verwandeln.
Das kann niemand sonst als wir Christen den Menschen verkünden und mit ihnen Wirklichkeit werden lassen. So ist die Mitte der Pfarrgemeinde immer der Ort, in dem Gott durchscheint. Der Geist Gottes ist in euch, so hieß es in der Lesung. Jeder und jede von uns ist ein solcher Tempel.
Nur eine Pfarrgemeinde, die aus der Herkunft lebt, Jesus ist auferstanden, er gab uns seinen Geist, seinen Lebensatem, hier geschieht Göttliches, hat Zukunft und sie hat wirklich Zukunft, denn wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind bin ich mitten unter ihnen. Liebe Pfarre Puchheim, ihr habt eine Herkunft und ihr habt Zukunft.
Eine Pfarrgemeinde ist Volk Gottes. Ein Volk Gottes ist unterwegs. Es kann Wüstenwanderung sein, es kann sein Einzug ins gelobte Land, es kann sein der steinige Weg auf einen Berg, es kann ein Kreuzweg sein. Volk Gottes unterwegs. Nur was sich wandelt, hat in Zukunft Bestand. Puchheim ist auch ein Wallfahrtsort, und von Wallfahrern zu Fuß können wir lernen. Wer zu Fuß unterwegs ist, überlegt genau, was er mitnimmt, was notwendig ist, und was überflüssiger Ballast ist. Je weniger und sparsamer die Mittel, um so mehr kann durch das Leben von Menschen Gott scheinen. So werden wir uns in Zukunft noch von so manchem, was wir lieb gewonnen haben, verabschieden müssen und das kann auch schmerzlich sein. Manchmal habe ich den Eindruck, auch wir Christen sind zu sesshaft geworden. Nur Menschen mit großem Vertrauen können mit leichtem Gepäck unterwegs sein. Wir sind als Pfarre unterwegs auf dem Staub der Straßen, mit allen Ängsten und Sorgen, mit allen Freuden und Wundern der Menschen, mit allem Zweifel und allem Staunen, mit aller Liebe und aller Hoffnung. Nichts ist uns fremd, auch nicht Schuld und Versagen. Wir trauen dem Weg, weil wir ihn nicht allein zu gehen haben, Gott geht mit uns. Vielleicht wird der Weg der Kirche im nächsten Jahrzehnt mehr einer Wüstenwanderung gleichen. Aber vielleicht gehen uns gerade in der Wüste mehr die Augen und das Herz auf. Ich habe schon Nächte in der Wüste erlebt, und ich habe neu das Staunen erfahren, denn nur in der Nacht fühlst du die Sterne und Engel.. Vielleicht fühlten wir Christen heute in der Nacht der Gesellschaft mehr das Aufblitzen der göttlichen Liebe.
Ich persönlich habe im vergangenen Jahr das schmerzlichste und schwierigste Jahr meines Lebens erfahren, vielleicht sind manche hier, die gerade auch Dunkles zu tragen haben, oder manche leiden an der kirchlichen Großwetterlage, die sich verengt hat und wo viele aus Angst handeln. Am Weg ist besonders wichtig, das Ziel nicht zu verlieren und zu vertrauen, es geht einer mit uns.
Das Volk Gottes ist unterwegs auf ein Ziel hin. Das Ziel heißt Himmel. Ich weiß es gilt altmodisch davon zu sprechen. Viele haben schon versucht den Himmel auf Erden zu machen und sind gescheitert. Viele versuchen durch immer mehr einen Himmel herbei zu zwingen. Das ist immer wieder eine Versuchung auch für Pfarrgemeinden, sich zurückzuziehen, Kuschelecken zu gestalten, ein paar Brave zu verwalten, den Betrieb aufrecht zu erhalten. Jesus meint: Geht hinaus in alle Welt, verkündet das Reich Gottes, und seid gewiss, ich bin mit und bei euch. Den Kleinen hast du es offenbart; so hieß es im Evangelium: Das Reich Gottes ist dort, wo der Mensch über alle Grenzen seine Würde erfährt, wo nicht verurteilt wird, wo immer Menschen, Menschen begegnen. Wir sind unterwegs mit der Glaubensgewissheit, die in unserer Seele lebt. Unsere Zukunft heißt Leben in Fülle, Liebe. Wer wenig festhalten muss hat Herz und Hände frei. Was immer du auf Erden verschenkst, es wird dich in den Himmel begleiten. Es ist gut, wenn ich das Feuer der Liebe in mir niemals ausgehen lasse, vielleicht können sich andere davon entflammen. So ist unser unterwegs sein gekennzeichnet nicht von Enge, Angst, Starre, Festhalten, Ausgrenzen, bewerten, geizen, immer mehr haben wollen, sondern von Weite, von Solidarität mit den Schwachen der Gesellschaft. Wir sind unterwegs mit Gott. Unser Ende ist der Anfang.
Liebe Pfarre Puchheim, ich gratuliere euch zum 40er. Ich wünsche euch immer wieder die Frische und Lebendigkeit des Anfangs. Gott geht immer voraus, er hatscht nicht hinten nach. Christen gehen in der Gesellschaft vorne, denn da können sie Wege steuern, am Ende des Zuges können sie nur jammern. Ich wünsche euch einen lebendigen göttlichen Atem, ein Feuer, an dem sich immer wieder Menschen begeistern, entzünden und wärmen können. Amen.
